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Vorwort

Dieser Reader ist als Beiheft zum Lehrbuch „Die Religionen
Chinas“ (UTB 3260) konzipiert. Er enth�lt Ausz�ge aus der
reichen religiçsen Schrifttradition Chinas, darunter sowohl
anerkannte kanonische Klassiker wie auch Texte aus volksreli-
giçsen Traditionen und literarische Werke mit religiçser The-
matik. Der begrenzte Raum erlaubt keine repr�sentative Abde-
ckung aller Bereiche der religiçsen Textgeschichte Chinas, so
dass eine Auswahl getroffen wurde, die sich haupts�chlich an
den Bed�rfnissen der Komplementarit�t des Readers zum
Lehrbuch orientiert.

Existierte f�r einen Text bereits eine gute deutsche �berset-
zung, so wurde diese herangezogen und als Quelle nach dem
jeweiligen Textauszug angegeben. Solche bestehenden �berset-
zungen wurden in Orthographie und chinesischer Lateinum-
schrift dem Standard des Lehrbuchs und Readers angepasst,
wobei zum Beispiel die �ltere Wade-Giles-Umschrift in das
moderne Pinyin-System transkribiert wurde. Dar�ber hinaus-
gehende Modifikationen wurden jeweils vermerkt.

Texte ohne Quellenangabe sind f�r den Reader eigens neu
�bersetzt worden.

Jeder Quellentext wird von einem kurzen Absatz mit Infor-
mationen zu Autor, Inhalt und Textgeschichte eingeleitet. Die
Texte erscheinen in der Reihenfolge ihrer Erw�hnung im Lehr-
buch.

Leipzig, im August 2009

Philip Clart



Das Buch der Urkunden:
Die Große Verk�ndigung

Das Buch der Urkunden als einer der F�nf Klassiker enth�lt einige der
�ltesten Texte der chinesischen Schrifttradition, aber auch viel sp�tere,
erst im 4. Jh. n.Chr. verfasste Elemente. Mehrheitlich nimmt die For-
schung an, dass die gao („Verk�ndigungs“)-Kapitel zur �ltesten Text-
schicht gehçren. Eines dieser Kapitel, welches gute Einblick in das poli-
tisch-religiçse Legitimationsdenken der fr�hen Zhou-Zeit gibt, ist hier
wiedergegeben.

Der Kçnig sprach wie folgt: „Ich gebe Euch eine große Ver-
k�ndigung, Euch meinen Lehnsf�rsten und Sachwaltern. Ohne
Unterlass und Gnade schickt der Himmel Unheil auf uns herab.
Wie immens und zahlreich sind die Aufgaben, die ich trotz
meiner jungen Jahre geerbt habe! Ich besitze nicht einmal die
Weisheit, das Volk zum Frieden zu f�hren, wie kçnnte ich das
Mandat des Himmels verstehen? Oh, ich bin nur ein kleines
Kind. Soll ich ein tiefes Wasser �berqueren, so muss ich einen
Ort finden, wo ich �bersetzen kann. Ich muss das Reich und das
Mandat, das ich von meinen Vorg�ngern erhalten habe, erwei-
tern; diese große Aufgabe werde ich nicht vergessen. Gleich-
zeitig wage ich es nicht, mich der vom Himmel herabgesandten
Gewalt zu verschließen. Ich verwendete die unsch�tzbare
Schildkrçte, die mir die seligen Kçnige hinterlassen haben, um
den hellen Willen des Himmels zu �bermitteln. Das Ergebnis
lautete: ,In den Westlanden gibt es große Schwierigkeiten und
die Menschen dort sind unruhig.‘ Daher schleichen sie umher
[und stiften Unruhe]. Wenn Yin auch klein ist, so wagt es doch,
an seine Herkunftslinie anzukn�pfen. Da der Himmel nun seine
Gewalt herabsendet, weiß [der F�rst von Yin], dass unser Reich
M�ngel hat und das Volk nicht friedvoll ist, und so sagt er : ,Wir
werden zur�ckkommen!‘, und er verachtet unser Zhou-Reich.
[Die Aufr�hrer] schleichen und schw�rmen aus, jedoch am
selben Tag kommen mir zehn M�nner aus dem Volk zu Hilfe bei



der Erlangung des Werkes des seligen [Kçnigs] Wu. Diese meine
große Aufgabe wird erfolgreich sein; auch meine Divination ist
gl�cksverheißend. Daher sage ich Euch, Ihr wohlgesonnenen
Lehnsf�rsten, Ihr Minister, Staatsdiener und Sachwalter : Ich
habe ein gl�cksverheißendes Orakel erhalten und werde mit der
Hilfe der Lehnst�mer den abtr�nnigen Vasallen von Yin an-
greifen. Darauf erwidert Ihr alle, die Ursache f�r die großen
Schwierigkeiten und die Unruhe des Volkes f�nde sich im Palast
des Kçnigs und den H�usern der Lehnsf�rsten. Da die Rebellen
ehemals meine St�tze waren, solle ich sie nicht angreifen.
Warum wende ich mich nicht gegen das Orakel? Auch ich, jung
wie ich bin, denke an die Schwierigkeiten und sage: Oh weh und
ach, dieses hinterh�ltige Tun wird sicherlich schutzlosen Wit-
wern undWitwen schaden. Als Diener des Himmels ist mir diese
schwere Aufgabe auferlegt worden, aber ich bedauere mich nicht
selbst. Und Ihr Lehnsf�rsten, Minister, Staatsdiener und Sach-
walter solltet mich trçsten und sagen: ,Gr�mt Euch nicht. Be-
stimmt werdet Ihr die Pl�ne Eurer seligen Ahnen erf�llen!‘ Ja-
wohl, ich kleines Kind wage es nicht, mich dem Befehl des
Hçchsten Di zu entziehen. Der Himmel war den seligen Kçnigen
geneigt und erhob unseren kleinen Zhou-Staat. Durch die Ver-
wendung des Orakels konnten die seligen Kçnige dieses Mandat
in Ruhe erhalten. Da der Himmel auf diese Weise nun dem Volk
geholfen hat, m�ssen auch wir vom Orakel Gebrauch machen.
Oh, der Himmel ist hell und ehrfurchtserregend, er st�tzt die
Grundlage [unserer Herrschaft]. [….]

Stets denke ich: ,Der Himmel hat Yin zerstçrt wie ein Bauer
[das Unkraut auf seinen Feldern]. Wie kçnnte ich es wagen, die
Arbeit auf meinen Feldern unvollendet zu lassen. Der Himmel
zeigte meinen seligen Vorg�ngern seine Gunst. Wie kçnnte ich
das Orakel zun�chst erschçpfend befragen und ihm dann nicht
Folge leisten? Ich folge den Anweisungen meiner seligen Vor-
g�nger, welchen wir unser Land verdanken. Nun da die Orakel
alle gl�cksverheißend waren, werde ich mit Euch gen Osten
vorr�cken. Das Mandat des Himmels ist eindeutig und auch das
Orakel best�tigt dies.
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Bronzeinschriften der Zhou-Zeit

Zahlreiche Bronzeger�te wurden (und werden weiterhin) in Gr�bern der
Zhou-Zeit gefunden. Die Inschriften dieser bei Ahnenopfern verwendeten
Gef�ße und Instrumente geben Einblicke in die religiçse Mentalit�t der
zhou-zeitlichen Oberschicht.

a. Auf einem Bronzedreifuß (ding) des sp�ten 8. oder fr�hen 7.
Jh. v.Chr.
Am renshen-Tag des ersten Viertels des f�nften Mondes ließ
Liang Qi diesen ehrw�rdigen Dreifuß anfertigen. Er mçge ihn
verwenden, um seinen erhabenen Ahnen Opfer darzubringen
und ihnen seine Kindespiet�t zu bezeugen. Er mçge ihn ver-
wenden, um f�r reichlichen Segen zu beten, f�r grenzenlose
Langlebigkeit, f�r vortrefflichen Dienst am Himmelssohn, f�r
eine �beraus zahlreiche Nachkommenschaft, f�r eine Lebens-
spanne von zehntausend Jahren ohne Ende. Mçgen seine
Nachkommen [diesen Dreifuß] stets sch�tzen und verwenden.

Quelle des chinesischen Textes: Olivier Venture, L’�criture et la commu-
nication avec les esprits en Chine ancienne, Bulletin of the Museum of Far
Eastern Antiquities 74 (2002), 35–65.

b. Auf einer Bronzeglocke des 6. Jh. v.Chr.
Der Herzog von Qin sagte: „Groß und glanzvoll waren meine
erhabenen Ahnen. Mit dem Mandat des Himmels schufen und
besaßen sie einen Staat. Zwçlf Herzçge stiegen auf. Mit Hoch-
achtung respektierten und ehrten sie das Mandat des Himmels,
sch�tzten und ordneten ihren Staat Qin und befassten sich
wachsam mit den Man und den Xia.“ [Der Herzog] sagte:
„Obwohl ich nur ein kleines Kind bin, folge und gehorche ich
leuchtender Tugend mit großem Ernst. Weise f�hre ich die
leuchtenden Gesetze aus. Fromm und ehrerbietig sind meine
Opfer und daher erhalte ich reichlichen Segen. Ich eine und



harmonisiere die Massen des Volkes. Morgens und abends er-
lasse ich Befehle, glanzvoll und tapfer, und alle gehorchen. Ich
vereine und fçrdere die hundert �mter, Verwalter und Ritter. Ich
bin gebildet in zivilen wie milit�rischen K�nsten. Ich besiege
und befriede die, welche sich nicht an meinem Hof unterwerfen.
Ich z�hme und ordne die hundert Staaten, so dass sie Qin ihre
Dienste erweisen. Ich mache diese edle und harmonische Glo-
cke, deren Name ,St�rke den Staat‘ sei. Ihr Klang ist rein und
wunderbar. Dadurch bezeuge ich in gl�nzender Weise meine
Kindespiet�t und erhalte �berreichliche Segnungen, viele Gaben
und langes Leben ohne Ende. Mçge ich lang und sicher den
Thron besitzen, hohes und andauerndes Gl�ck haben und alle
vier Richtungen beherrschen. Sch�tzt diese Glocke in Ewigkeit.“

Quelle des chinesischen Textes: Gilbert L. Mattos, Eastern Zhou Bronze
Inscriptions. In: New Sources of Early Chinese History : An Introduction to
the Reading of Inscriptions and Manuscripts, hg. v. Edward L. Shaughnessy.
Berkeley : The Society for the Study of Early China & The Institute of East
Asian Studies, University of California, Berkeley, 1997, 85–123.
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Das Buch der Lieder (Shijing)

Das Buch der Lieder, einer der F�nf Klassiker, enth�lt 305 Lieder aus der
Zeit zwischen ca. 1000 und 600 v.Chr. Die Tradition schreibt die Auswahl
und Zusammenstellung des Textes Konfuzius zu. Es ist eine wichtige
Quelle f�r unser Wissen �ber die Sitten und Gebr�uche der fr�hen Zhou-
Periode.

Der große Opferdienst im Ahnentempel
Wo wild Gestr�uch verworren stand,
Riß man die Dornen aus mit H�nden;
Warum ward das voreinst gethan?
Daß unsre Hirsen Anbau f�nden;
Daß Hirs’ und reif im �berfluß
Und Opferhirse zum Verschwenden;
Und w�ren unsre Speicher voll,
Und tausend Feimen aller Enden, –
Zu Speis’ und Wein sie zu verwenden,
Zur Darbringung, zu Opferspenden,
Um hinzutreten, einzuladen,
Noch grçßern Segen herzuwenden.
Voll W�rd’ und Anstand geh’n wir fein,
Mit Stieren und Widdern rein,
Zum Herbst- und Winteropfer ein.
Die h�uten ab, Die kochen klein,
Die richten zu, Die tragen ein.
Der Beter opfert th�rherein.
Gar gl�nzend sind die Opferweih’n;
Und herrlich zieh’n die Ahnen ein;
Es freuen sich die Geisterreih’n,
Dem frommen Enkel zum Gedeih’n;
Sie lohnen ihm mit großem Segen,
Sein Alter soll ohn’ Ende sein.



Am Herd’ ist eifriger Verkehr,
Gewalt’ge Trachten stellt man her ;
Der bratet und es rçstet Der.
Die hohen Frau’n gehen still einher,
Und richten an der Sch�sseln Heer.
Die Fremden und die G�st’ umher
Trinken sich zu in Kreuz und Quer
Man feiert ganz nach Brauchs Begehr ;
L�cheln und Wort sind schicklich sehr.
Die Geister thun sich gn�dig her,
Und lohnen es mit großem Segen,
Zehntausend Jahren und noch mehr.

Sind wir ermattet ganz und gar,
Daß nichts am Brauch vers�umet war,
So kommt dem weisen Beter Kunde,
Der giebt’s dem Enkel dar :
„S�ß roch des frommen Opfers Weise;
Die Geister freute Trank und Speise.
Sie f�gen, dass dich Gl�ck umkreise,
Gehoffterweis’, verdienterweise.
Du zeigtest Eifer, bliebst im Gleise,
Du thatst es recht, du sorgest weise:
Sie schenken dir das Hçchst’ im Preise
Zehntausend-, hunderttausendweise.“
Erf�llt ist jeder Brauch zur Stunde,
Es mahnten Glock’ und Pauk’ im Bunde,
Der fromme Enkel ging zum Thron;
Da kommt dem weisen Beter Kunde:
„Satt ist des Weins der Geisterchor.“
Da steht der Todtenknab’ empor.
Ihn leiten Pauk’ und Glock’ hinaus;
Die gn�d’gen Geister zieh’n nach Haus.
Die Schaar der Diener und der Frauen
Tr�gt alles unges�umt hinaus.
Die Oheim’ aber und die Br�der
Vereinigt ein besondrer Schmaus.
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Spielleute treten ein, mit Tçnen
Den Folgesegen zu verschçnen;
Und sind die Speisen aufgetragen,
F�hlt Keiner Unlust, nur Behagen.
Dann, satt von Speisen, satt vom Wein,
Verneigt die H�upter Groß und Klein:
„Die Geister werden, froh des Mahles,
Lang Leben unserm Herrn verleih’n.
Ganz willig, ganz zur rechten Zeit
Erf�llt’ er alles nach Geb�hren.
Ihr Sçhn’ und Enkel allzumal,
Ermangelt nicht, es fortzuf�hren!“

Nachgedichtet von Victor von Strauß, Schı̄-kı̄ng: Das kanonische Lieder-
buch der Chinesen, Heidelberg 1880, 347–349.
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